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Nr. 204.
Bekanntmachung

Der Paſtor Meyer in Papitz iſt von der
Königlichen Regierung hier zum Ortsſchul-
inſpektor für die Volksſchulen in Cursdorf
und Modelwitz berufen worden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf 'd Haußonville.

Rote Bilanz.
Die „Korr. des Reichsverbands“

folgenden Artikel:
Die Dreimillionenpartei hat bis Ende Juli

d. J. das Rechnungsjahr 1905/06 mit einem
kläglichen Minus abgeſchloſſen. Der Plus-
transport der Soll und Habenſeiten iſt gegen
das Vorjahr zu einem Trinkgeld herabge-
ſunken von einer Partei, die ſich markt-
ſchreieriſch mit über Mill. Mark Einnahme
brüſtete, wovon Mill. für Ausgaben ver-
wendet und Mill. kapitaliſiert wird. Das
angebliche Plus iſt aber den vorjährigen Re
ſerven entnom nen worden. Da die dies-
jährigen Ausgaben die Einnahmen überſtiegen,
mußten die Reſerven mit einem Pump von
über 59000 Mk. herhalten, wovon am Schluſſe
des Rechnungsjahres 13000 Mk. als Kaſſen
beſtand vorhanden war.

Trotz der Werbetrommel, die fieberhaft ge
rührt, trotz zahlreicher Tariferpreſſungen, die
von ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftlern in
ſzeniert wurden, hat das edle Totengräber-
geſchwiſterpaar Sozialdemokratie und freie Ge-
werkſchaft jämmerlich abgeſchnitten. Ob ſich
die ausgeſogene Arbeiterſchaft bei dem kläg-
lichen Reſultat deſſen bewußt wird, wofür
Arbeitergroſchen vergeudet werden?

Laut Quittungen des „Vorwärts“ ſind für
die Schandtaten der ruſſiſchen Mordbuben
bereits bis Ende April d. J. 307 399 Mark ab
geführt worden. Das Geld wurde beſonders
aus den Ueberſchüſſen der zahlreichen Vereins-
kaſſen zuſammengebracht. Es wurden trotz Ver-
elendungstheorie wiederholt von den Geſang
Turn-, Athleten, Ruder, Schwimmvereinen (in
Leipzig ſogar mit Damenabteilung) und Spiel-
klubs Vergnügungen mit unkontrollierbaren
Tellerſammlungen veranſtaltet. Von allen
Geldſchneidereien zu ſprechen, die dabei eine
Rolle ſpielen, würde zu weit führen. Die
Sozialdemokratie behält ſich eben vor, auf die
ſauerverdienten Spargroſchen unſrer Arbeiter
ſchaft Beſchlag zu legen, damit die ruſſiſchen
Revolutionäre beglückt werden können. Hätte
der Sozialdemokratie Courrières nicht näher
gelegen wo es not tat, auf dem Schlacht
felde der Arbeit, wie ſich die Sozialdemokratie
auszudrücken pflegt, Wunden zu heilen und
Tränen zu trocknen

Wenn man aber als Ergebnis der viel-
ſeitigen ſozialdemokratiſchen Werbetätigkeit
bemerkenswerte Schritte beobachtet, ſo ver
lohnt es ſich, auch einmal nach den Gründen
zu forſchen. Für Berlin und Umgebung
ſanken die Einnahmen für die ſozialdemo
kratiſche Parteikaſſe im verfloſſenen Jahr um
10727 Mk. und zwar 1904/05 von 176 461
Mark auf 165734 Mk. 1905/06. Jm König
reich Sachſen, dem Hauptherd der Sozial-
demokratie, ſind dieſes Jahr auf dem Altar
der Vaterlandsloſen 24509 Mk. weniger
niedergelegt worden, als im Vorjahre, 1904/05
betrugen die Einnahmen 62710 Mk,
während 1905/06 nur 38201 Mk. einkamen.
Den Jüngern Bebels ſcheint allmählich ein
Licht aufzugehen. Sie haben den Plunder
„Sozialdemokratie“ durchſchaut und ſind des
Treibens müde. Die Opfer, die von der
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bringt

Sonnabend, den I. September 1906.

Partei gefordert werden, bieten nicht im ent
fernteſten Hoffnung auf Rückgewähr, während
die Gewerkſchaftsbeiträge als Streik- oder
Arbeitsloſenunterſtützung über die Kriſen
im wirtſchaftlichen Kampfe notdürftig hin
weghelfen. Darum haben eine große Anzahl
Sozialdemokraten ihre Opferwilligkeit für
den ausſichtsloſen politiſchen Kampf einge
ſtellt, gerieren ſich aber dennoch als waſch
echte Genoſſen in den freien Gewerkſchaften.
Ein Blick auf die Entwicklung der Gewerk
ſchaftsbewegung im Jahre 1905 beſtätigt,
daß die freien Gewerkſchaften unter beſonders
günſtiger Konjunktur gearbeitet haben. Wir
erinnern an die Metallarbeiterausſperrungen,
an den Streik im Niederlauſitzer Textilrevier, im
Buchgewerbe uſw. Ueberall wurde für die
Unterſtützung gewährenden Gewerkſchafter in-
direkt agitiert. Die Mitgliederzunahme ver-
mehrte die Einnahmen um 7s/, Mill. Mark
und den Kaſſenbeſtand um 31 Mill. Mark.

Der geringe Ueberſchuß, den die ſozial-
demokratiſche Partei im Rechnungsjahre
1905/06 erzielte, findet alſo darin ſeine Er-
klärung, daß Unſummen nach Rußland fröſſen
und daß ein Heer Organiſierter durch die
zahlreichen Streiks und Ausſperrungen teils
durch die Partei von der Beitragsleiſtung be-
freit wurde, teils der Partei gänzlich den
Rücken kehrte. Bemerkenswert iſt dabei, daß
die chriſtlichen Gewerkſchaften im vergangenen
Jahre auch um 80550 Mitglieder zunahmen.

Ueber dieſe betrübliche Erſcheinung tröſtet
ſich der „Vorwärts mit der Bemerkung, daß
den chriſtlichen Gewerkſchaften der ſo vor
züglich funktionirende Agitationsapparat der
Kirche zur Verfügung ſtünde.

Rußland.
Merſeburg, 31. Auguſt.

Es iſt leider noch kein Ende der Wirren
abzuſehn, w lche die Monarchie und den Staat
in ihren Grundfeſten zu erſchüttern geeignet
ſind. Aus den Oſtſee-Provinzen laufen Nach-
richten ein, die erkennen laſſen, daß dort die
Schreckensherrſchaft die Oberhand erlangt hat.
Das Militär iſt zum Teil unzuverläſſig, die
Polizei hat einen ungemein ſchweren Stand,
das Vorgehen der Behörden iſt auch nicht
konſequent, zum Teil wird mit unerbittlicher
Strenge vorgegangen, während andererſeits
mit dieſen Elementen paktiert und ihnen
gegenüber Nachſicht geübt wird.

Den „München. Neueſt.“ geht folgender
Bericht zu:

Ein ruſſiſches Blatt hat eine Schätzung der
Attentate vorgenommen, die ſeit Auflöſung der
Duma in Rußland begangen wurden es ſind
nahezu 300. Und dabei geſteht das Blatt ſelbſt,
daß die Zahl nur annähernd richtig iſt, einmal,
weil bei der großen Ausdehnung des ruſſiſchen
Reiches nicht jedes Attentat zur Kenntnis der
Preſſe komme, dann aber auch, weil die Atten-
tate zu häufig geworden ſeien, als daß man ihnen
nochſonderlich Beachtung ſchenke, und mancheder-
artige Nachricht werde von den Zeitungen einfach
als unwichtig abgetan und nicht in ihre Spalten
aufgenommen. Durch die Gleichgültigkeit der
Preſſe habe ſich ouch dem Publikum eine gewiſſe
Gleichgültigkeit mitgeteilt und nur bei einem
Maſſenmord, wie jetzt in der Villa Stolypin's,
fahre man noch erſchreckt zuſammen und frage
ſich: wie ſoll das enden Bei allen dieſen Atten-
taten fallen beſonders zwei Erſcheinungen auf,
zunächſt die unglaubliche Frechheit, mit der
ſie begangen werden. Die Zeiten, wo der
Meuchelmörder im ſtillen ſeine dunklen Pläne
ſchmiedete und heimlich und hinterrücks ſein
dem Tode geweihtes Opfer beſchlich, ſind
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vorüber; keck und kühn ſtellt er ſich ihm auf
offener Straße in den Weg; denn er weiß,
und das iſt das zweite charakteriſtiſche Merkmal,
daß es ihm in faſt allen Fällen gelingt, ſich
der Ergreifung zu entziehen. Nie iſt einer
allein, ſtets ſind hilfreiche Hände bereit, ihm
die Flucht zu erleichtern, und die von der
Polizei Verhafteten ſind in den feltenſten
Fällen die wirklichen Täter. Da aber die
Polizei alle Beteiligten die ſtrenge Härte des
Geſetzes fühlen läßt, um abſchreckend zu wirken,
ſo verſchärft ſich der Gegenſatz zwiſchen den
Terroriſten und der Polizei von Tag zu Tag
und jeder, der heute den Anſchlägen der revo-
lutionären Partei gegenüber ſeine Pflicht tut,
mag ſich als verlorener Mann betrachten.

Petersburg, 30. Auguſt. Der ruſſiſche
Konſul in Tientſin, Laptew, gegen den ein
Revolverattentat verübt wurde, iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Der Täter Lewinsky
iſt ruſſiſcher Untertan und befindet ſich in
Haft. Er behauptet, er ſei von Laptew be-
leidigt worden.

Politiſche Ueberſicht
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte heute mittag
der Nagelung und Weihe von 28 neuen
Fahnen und Standarten im Zeughauſe von
Berlin bei. Jn Gegenwart des Kaiſers,
der Kaiſerin, des Prinzen Joachim und der
Miniſter v. Studt und von Rheinbaben wurde
heute nachmittag auf dem Floraplatze im
Tiergarten die vom Bildhauer Profeſſor
Tuaillon geſchaffene „Amazone zu Pferd“
enthüllt. Der Künſtler erhielt den Kronen-
orden vierter Klaſſe.

Der preußiſche Landtags- Abgeordnete
Mooren, Vertreter des Wahlkreiſes Berg-
heim-Euskirchen (Ztr.), iſt geſtorben.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat eine
neue Arbeit über das Ausſcheiden der Jn-
validenrentenempfänger aus dem
Rentengenuß zum Abſchluß gebracht. Die
Beobachtungen der erſten Unterſuchung er-
ſtreckten ſich auf die bis Ende 1897 bewilligten Jn-

validenrenten; jeder Rentenempfänger wurde,
ſofern die Rente nicht früher weggefallen
war, bis zum Wiederkehrstage des Renten-
beginns in Jahre 1898 beobachtet. Die
neue Unterſuchung umfaßt die Weiterbe-
obachtung dieſer Rentenempfänger ſowie die
Beobachtung der in den Jahren 1898 und
1899 hinzugekommenen Rentenempfänger;
jeder Rentenempfänger wurde bis zum
Wiederkehrstage des Rentenbeginns im Jahre
1903 beobachtet. Das Ausſcheiden aus dem
Rentengenuſſe wird nicht blos in Abhängig-
keit von dem Geſchlecht und Lebensalter der
Rentenempfänger, ſondern auch in Abhängig-
keit von dem Zeitraume, der ſeit Eintritt der
Erwerbsunfähigkeit verfloſſen war, unterſucht.
Es werden die Beobachtungen nach Alter,
Geſchlecht und Rentenbezugsdauer der Em-
pfänger und die weggefallenen Renten nach
der Urſache des Wegfalles (Tod, Wieder-
erlangung der Erwerbsfähigkeit, ſonſtige Ur-
ſachen) getrennt gegeben, ſowie auch die aus
den Erfahrungen der einzelnen Verſicherungs-
träger gefundenen Zahlen beſonders mitge-
teilt. Die Ausſcheidewahrſcheinlichkeiten er
wieſen ſich im allgemeinen kleiner, als die
bei der früheren Unterſuchung feſtgeſtellten.
Die frühere Erfahrung, daß der Unterſchied
in der Sterblichkeit beider Geſchlechter bei
den Jnvalidenrentenempfängern viel mehr
als bei der Geſamtbevölkerung hervortritt,
wird durch die Unterſuchung beſtätigt.

v

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

Ueber nationale Arbeiter-Ver-
bände ſchreibt der „Hammer“ in Nr. 99.
1906: „Es muß endlich dem national ge-
ſinnten und geſitteten Arbeiter die Möglichkeit
geboten werden, im Bunde mit ſeinesgleichen
ehrliche Arbeiterintereſſen zu vertreten, ohne dabet

in internationale und revolutionäre Sonder-
Beſtrebungen hinein gezogen zu werden. Es
gibt ja nun zwar auch chriſtliche Arbeiter-
Organiſationen“, aber hier iſt ſchon der Name
ein Hemmnis für eine allgemeine Ausbreitung.
Die Betonung religiöſer und kirchlicher Jn-
tereſſen gibt der Angelegenheit einen falſchen
Schein. Die kirchliche Sache iſt in den breiteren
Arbeiter Schichten in Mißkredit gekommen;
ſie gilt als rückſtändig und „rxreaktionär“.
Wer hier Verdächtigungen gegen „Frömmler-
und Muckertum“ ausſpricht, der hat leichtes
Spiel. Es beſteht aber auch keine Be
dürfnis, in der Arbeiter- Frage
das religiöſe Moment zu betonen.
Man ſollte ſich hier an dem nationalen Grund-
zug genügen laſſen. Arbeiter, die gut national
empfinden oder wenigſtens für ein nationales

mpfinden wieder zu gewinnen ſind, giebt es
noch genug.“

Köln, 30. Auguſt. Obwohl die Nachricht,
der Oberpräſident der Rheinprovinz, von
Schorlemer, ſei nach Berlin berufen
worden und als Nachfolger Podbielskis aus-
erſehen, ſchon dementiert worden iſt, teilt der
Oberpräſident den Kölner Blättern noch aus-
drücklich mit, daß er den „Düſſeld. Neueſt.
Nachr.“ folgende Berichtigung zugeſandt habe:
„Unter Bezugnahme auf die in Nr. 199
Jhrer geſchätzten Zeitung unter „Lokales“
gebrachte Mitteilung, erlaube ich mir ganz
ergebenſt zu bemerken, daß die Nachricht von
meiner Berufung nach Berlin nicht zutreffend
iſt und daß damit auch die Vermutungen
entfallen, welche dieſe Berufung mit der in
Ausſicht genommenen Nachfolge des Land-
wirtſchaftsminiſters in Verbindung bringt.“

Oeſterreich.
Wien, 30. Auguſt. „Peſti Hirlap“ ver

öffentlicht heute über die Umſtände des Todes
des Barons Krieghammer einen Brief
aus Jſchl, welcher, wie das Blatt mitteilt,
von einer einflußreichen Perſönlichkeit des
Hofes herrührt. Jn dem Briefe wird erzählt,
daß am 27. Juli in der Nähe Jſchls eine
Hofjagd ſtattfand, an der außer dem Kaiſer
Prinz Leopold von Bayern, deſſen beide
Söhne Georg und Konrad, Erzherzog Franz
Salvator, Graf Paar, Baron Krieghammer
und einige andere Perſonen teilnahmen. Der
Hofjagdmeiſter teilte die Plätze zu. Es war
regneriſches und ſtürmiſches Wetter. Nach
ungefähr einer Viertelſtunde fiel der erſte
Schuß. Prinz Georg von Bayern hatte ihn
abgefeuert und den Baron Krieghammer, der
in der Nähe ſtand, getroffen. Baron Krieg-
hammer ſtürzte bewußtlos zuſammen. Es
folgte eine Szene von unbeſchreiblicher Ver
wirrung. Prinz Georg eilte auf den am
Boden Liegenden zu. Erzherzog Franz
Salvator ließ den Leibarzt, der ſich auf
dem ziemlich entfernten Standplatz des
Kaiſers befand, rufen. Der Kaiſer, über die
Entfernung des Arztes ſehr beunruhigt, eilte
ſelbſt an den Platz, wo das Unglück geſchehen
war. Er ließ die Jagd fiſtieren und ordnete
die, Ueberführung Krieghammers nach Jſchl
an. Die Aerzte glaubten, daß es gelingen
werde, den Kranken zu retten, trotzdem ſie ſich
ſeines gefährlichen Zuſtandes bewußt waren.
Deshalb wurde Stillſchweigen bewahrt und
ſo kam es, daß erſt am 11. Auguſt die erſte

Meldung von der Erkrankung Krieghammers
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bekannt wurde. Am 21. Auguſt erfolgte be
kanntlich der Tod. Perſonen, die mit den
Vorgängen in gſchler Hofkreiſen vertraut ſind,
beſtreiten die Richtigkeit der Aufſehen erregen-
den Mitteilungen des „Peſti Hirlap“, daß der
Tod des Generals Krieghammer durch
einen unglücklichen Schuß des Prinzen Georg
von Bayern auf der Hofjagd von Jſchl am
27. Juli verurſacht worden ſei. Es iſt na
rürlich, daß dieſe angeblichen Enthüllungen
des Budapeſter Blattes hier großes Auf-
ſehen machen. Aus Jſchl wird hierher ge-
meldet, daß die Erkrankung des Generals
Krieghammer von dem kalten Regenwetter
und den Anſtrengungen bei der Hofjagd
am 27. Juli herrührte. Auch bei dem Kaiſer
habe ſich damals Uebermüdung gezeigt, doch
habe der Monarch ſie überwunden. Krieg-
hammer habe ſich nicht mehr erholen können,
und es ſei Kräfteverfall eingetreten. Der
Leibarzt Kaiſer Franz Joſephs, Generalſtabs-
arzt Kerzl, erklärte heute in Teſchen auf eine
Anfrage, es ſei an dem von einigen Zeitungen
usgeſtreuten Gerücht, daß der frühere Kriegs-

miniſter von Krieghammer an einer Schuß-
wunde geſtorben wäre, die er auf einer Hof-
jagd zu Jſchl vom Prinzen Georg von
Bayern erhalten habe, kein wahres Wort.
Krieghammer ſtarb an Marasmus.

Vom Pfarrer a. D. Naumann.
Der Verlag der national- ſozialen Wochen-

ſchrift „Die Hilfe“, die vom Pfarrer g. D.
D. Naumann herausgegeben wird, macht be
kannt, daß er die Anzeigen Annahme für die
ſozialdemokratiſche Wochenſchrift: „Die Neue
Geſellſchaft“ übernommen abe. Die „Leip-
ziger Volkszeitung“ iſt ſo unhöflich, an dieſe
Mitteilung die Bemerkung zu fügen: „Es iſt
immer ein rührender Anblick für Menſchen
wie für Götter, wenn Blinde und Lahme
ſich gegenſeitig auf dieſem holperigen Erden-
wege fortzubewegen ſuchen.“
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Zum Kapitel Eiſenbahn- Unter
führung. Was die Unterführung des Lauch-
ſtedter Tunnels anbelangt, ſo liegt das Projekt
derart, daß die Bahnverwaltung bereit iſt, die
Koſten zu übernehmen, ſoweit ſie die Bau-
lichkeiten innerhalb des Tunnels betreffen,
während für die Baulichkeiten, welche außer-
halb des Tunnels entſtehen würden, die
Stadt aufkommen ſollte. Dieſe Koſten ſind
auf 175,000 M. veranſchlagt. Was ſodann
das Wallenburg'ſche Projekt anbelangt, ſo iſt
dasſelbe bereits vollſtändig ausgearbeitet, ſtellt
ſich aber, ſofern bei der Unterführung
beharrt und nicht vielleicht eine Ueberführung
in Erwägung gezogen würde, noch höher als
auf 175000 Mk. Die Bahnverwaltung iſt
indeſſen e ner Ueberführung völlig abgeneigt.

Erledigte Lehrerſtellen. Jn der Sep-
tembernummer des „Amtlichen Schulblattes
für den Regierungsbezirk Merſeburg“ ſind
25 erledigte Lehrerſtellen bekannt gegeben,
von denen eine ſofort, 24 zum 1. Oktober
und eine zum 1. November zu beſetzen ſind.

9 v JKomödiantenſtreiche.
Erzählung von Reinhold Ortmann.

(6. Fortſetzung.)
Der Beamte ſalutierte vorſchriftsmäßig und

wandte ſich dem Verdächtigen zu. Der aber
erſparte es ihm, den Auftrag des Bürger-
meiſters auszuführen, denn er lüftete gegen
die Würdenträger von Liebenthal hin ſeinen
Hut und ſagte ſehr höflich:

„Mein Name iſt Ludwig Randolf und
meines Standes bin ich Schauſpieler.“

Die offenkundigſte Verhöhnung hätte nicht
aufreizender auf den Bürgermeiſter wirken
können als dieſe verbindliche Antwort.

„Gensdarm, befehlen Sie dem Herrn, ſich
auf der Stelle vom Bahnſteig zu entfernen!“
rief er mit erhobener Stimme. „Jch werde
ſpäter unterſuchen, wie er überhaupt hierher
gelangen konnte.“

Der Diener der öffentlichen Sicherheit machte
ein verlegenes Geſicht; der Ausgewieſene aber
verbeugte ſich zum zweiten Male lächelnd
gegen das geſtrenge Oberhaupt der Stadt
und ſchritt, ohne irgendwelchen Widerſpruch
zu erheben, dem Ausgang des Bahnhofs zu.
Ob er ihn wirklich verließ, konnte Aldehoven
nicht mehr verfolgen, denn ein kurzer Pfiff
und dumpfes Donnern verkündeten bereits
das Herannahen des erwarteten Zuges, und
es galt jetzt natürlich, alle Gedanken nur
noch auf das bevorſtehende große Ereignis
zu richten.

Die Empfangsfeierlichkeit aber verlief weſent
lich kürzer, als die verſammelten Herren er
wartet haben mochten. Jn bequemem, leichtem

Sedan- Schul Feier. Jn den Volks
ſchulen findet die Schulfeier des Sedantages
am 1. September vormittags 8 Uhr ſtatt.
Eine Anzahl von Klaſſen unternimmt an
dieſem Tage Ausflüge nach hiſtoriſch denk-
würdigen Orten unſrer Umgegend. So ſollen
Roßbach, Lützen, Kriegsdorf, Freyburg und
die Rudelsburg beſucht werden.

Die Schweigepflicht des Arztes. Eine
für die Aerzte wichtige Entſcheidung des
ſächſiſchen Oberlandesgerichts, daß der Tod
des Patienten den Arzt nicht von der Schweige-
pflicht entbinde, hat das Reichsgericht beſtätigt.
Ein Arzt hatte vor Gericht ſein Zeugnis über
die Krankheit eines Verſtorbenen verweigert,
das von einer Frau verlangt worden war,
die mit dem Verſtorbenen in Beziehungen ge
ſtanden hatte. Die Weigerung des Arztes
hatte das Oberlandesgericht für begründet
erachtet, indem es ausführte, jeder, der einen
Arzt zu Rate ziehe, müſſe ſicher ſein, daß
dieſer ohne ſeinen Willen nichts von ſeiner
Krankheit bekannt gebe; denn ohne dieſen
Schutz werde gerade bei Leiden, deren Ge-
heimhaltung erwünſcht und für welche die
Zuziehung eines Arztes beſonders erforderlich
ſei, die Jnanſpruchnahme des Arztes zum
Schaden der Allgemeinheit unterbleiben. Hier-
aus ergebe ſich, daß der Arzt auch nicht
durch den Tod des Patienten von der Schweige-
pflicht entbunden werde. Durch die Ver-
leihung des Zeugnisverweigerungsrechtes an
Aerzte habe das Geſetz außerdem noch ganz
beſonders die Kranken gegen die Offenbarung
ihrer Gebrechen und den Arzt gegen einen
Zwang, dieſe preiszugeben, ſchützen wollen.
Das Reichsgericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an.
Es ſei kein Grund erfindlich, weshalb die Ver-
ſchweigenspflicht mit dem Tode des Kranken fort-
fallen ſollte, wenn der Berechtigte vorher den
Schweigeverpflichteten nichtdavon entbunden hat.

Zwei Menſchenleben vom Tode des
Ertrinkens rettete hier am Mittwoch nach-
mittag gegen 5 Uhr der in den Oskar Sonn-
tagſchen Obſtbaumpflanzungen beſchäftigte
Gärtner Groß. Der Sonntagſche Garten in
der Leungerſtraße grenzt nach Oſten an das
linke Ufer der Saale, wo der Gärtner gerade
beſchäftigt war. Plötzlich hörte er verzweifelte
Hilferufe von der Saale her. Groß ſprang
ſofort über den Zaun und ſah hier, daß
mehrmals eine Hand an der Oberfläche des
Waſſers, nicht weit vom Ufer entfernt, ſicht-
bar wurde. Der Gärtner ging infolgedeſſen
ſofort bis an den Hals ins Waſſer und mit
der einen Hand ſich an einem Weidenbuſch
feſthaltend, griff er mit der andern nach dem
Arme der bereits unter Waſſer befindlichen
Perſon und zog ſie an das Ufer. Hier wurde
er erſt gewahr, daß ſich an den Kleidern des ge-
retteten Mädchens ein Knabe krampfhaftfeſthielt,
der bereits ohne Beſinnung war. Das Fräulein
erholte ſich bald wieder, während der Knabe
erſt nach längeren Bemühungen wieder ins
Leben zurückgerufen werden konnte. Ueber
den Hergang des Unfalles erfährt der „M. C.“
noch folgendes: Beide gerettete Perſonen,
Bruder und ältere Schweſter, mit Namen
Kühn, weilen ſeit einiger Zeit bei dem
Herrn Oekonom Schäfer hier zum Beſuch,

deſſen Garten ebenfalls an die Saale grenzt.
Beim Spielen am Ufer fiel der etwa zehn
jährige, des Schwimmens unkundige Knabe
ins Waſſer. Dies hatte die Schweſter be
merkt, die nun, in der Abſicht, ihren Bruder
zu retten, in das dort nicht ſehr tiefe Waſſer
ſprang, da der Knabe bereits von der
Strömung mit fortgenommen worden war.
Dieſer muß ſich nun in der Todesangſt an
ſeine Schweſter geklammert und ſie mit in
die tiefere Strömung gezogen haben, ſo daß
beide nicht mehr zu ſehen waren und in
höchſter Lebensgefahr ſchwebten, als der
Gärtner Groß und ſpäter auch der Schleuſen-
meiſter Heide mit ſeinem Kahn das Rettungs
werk unternahmen. Dem Retter gebührt für
die mutige Tat volle Anerkennung.

Die Schweinefleiſch- Preiſe gehn nach
dem Bericht der Landwirtſchaftskammer vom
30. Auguſt wieder in die Höhe und ſind in
der Provinz Sachſen ſeit der verfloſſenen
Woche durchſchnittlich um 1 Mark pro Centner
Lebendgewicht geſtiegen.

Doppel Konzert in der „Reichs-
krone“. Geſtern abend fand im Garten der
„Reichskrone“ ein von der hieſigen ſtädtiſchen
und der Kapelle des 55. Artillerie- Regiments
zu Naumburg veranſtaltetes Doppel- Konzert
nebſt Brillant- Feuerwerk ſtatt. Der Beſuch
war leidlich gut, hätte aber beſſer ſein können,
denn es wurde für das geringe Eintrittsgeld
quantitativ und qualitativ ſehr viel geboten.
Vielleicht hat die kurze Aufeinanderfolge
zehn Tage vorher hatten wir erſt die
Mariner an der gleichen Stelle gehört
mit dazu beigetragen, daß mancher fern geblieben
iſt.
verſäumt, in den vollen Erfolg können ſich
die beiden Kapellen und der Phyrotechniker
gleichmäßig teilen. Es freut uns vor
allem, daß Herr Muſikdirektor Hertel,
welcher jetzt ohne Konkurrenz in Merſeburg
ſpielt, ſeine günſtige Poſition dazu benützt
hat, um ſeine Kapelle in die Höhe zu bringen.
Um einen geſchäftlichen Ausdruck zu gebrauchen
Das Kapital iſt in das Geſchäft geſteckt
worden, um den Wert des Geſchäfts zu ver-
beſſern. Die Kapelle iſt, nach den geſtrigen
Leiſtungen zu ſchließen, jetzt auf der Höhe, und
es iſt nur zu wünſchen, daß es ſo bleiben möge,
wozu ja nach den bisherigen Bemühungen
des Herrn Direktor Hertel alle Ausſicht vor-
handen iſt. Den erſten Teil des Konzerts
führte die Hertel'ſche Kapelle allein durch,
und hier war es beſonders die Phantaſie aus
Wagner's „Walküre“ (zum Schluß Walküren-
Ruf), welche erkennen ließ, daß die Kapelle
etwas leiſtet. Leitung und Ausführende
müſſen hier gemeinſam ſorgfältig einſtudiert
haben, um ein derartiges Reſultat erzielen
zu können, zu dem man beide Teile beglück-
wünſchen kann. Auch die übrigen Stücke
wurden gut vorgetragen und fanden reichen
Beifall. Den zweiten Teil des
bildeten die Vorträge der oben genannten
Militär Kapelle unter Leitung des Herrn
Stabstrompeters Bühri g. Schon kürzlich
hatten wir an dieſer Stelle Gelegenheit, die
Leiſtungen der Kapelle rühmend hervorzuheben,
und das damals Geſagte können wir heute

Konzerts

Wer nicht erſchienen war, hat etwas
ben nach einer neuen Meldung ſoll das

wiederholen. Das bekannte Largo von Hänhe
wurde ganz wunderbar vorgetragen, ebenſo
die Fragmente aus der Oper „Mignon“; die
Durcharbeitung, Jnſtrumentierung und Jn,
tonation müſſen als tadellos bezeichnet werden
der Beifall war ein ungemein ſtarker und
anhaltender. Jm dritten Teil endlich ſpielten
beide Kapellen gemeinſchaftlich unter der
Leitung des Herrn Hertel, und das Ton,
gemälde, welches die hiſtoriſche Entwickelung
Deutſchlands vom Jahre 1806 ab bis in die
neueſte Zeit verſinnbildlicht, wurde ſehr gut
und wirkungsvoll zu Gehör gebracht. Dazu

den Schlachtenlärm verſinnbildlichend
das Feuerwerk, das die Nummer 1a. für ſich
verdient. Es wurde in der Tat vieles und
gutes geboten, die ſprühenden Feuergarben und
-Kränze, Raketen uſw.boten ein ſehrſchönes Schau
ſpiel, dazu Knattern des Salven- und Krachen
ſchweren Geſchützfeuers, Pulverdampf man
konnte ſich den Schlachtenlärm wohl vorſtellen.
Einen ſehr wirkungsvollen Schluß des Ganzen
bildeten die Fanfaren Märſche, welche vorzüg,.
lich gelangen. Die Zuhörer waren im höchſten
Grade befriedigt, und es iſt zu wünſchen, daß
dieſes Doppel Konzert der beiden genannten
Kapellen in Merſeburg nicht das letzte ſeiner
Art geweſen iſt. Die Naumburger Kapelle
hat ſich in ihren Leiſtungen wieder als ſehr
gul gezeigt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Auguſt. Auch dieſes Jahr

wird ein Pferderennen auf den Paſſen-
dorfer Wieſen bei Halle gelaufen. Urſprünglich
waren der 14. und 15. Oktober dafür vorge-

Rennen auf den 7. und 8. Oktober verlegt
worden ſein. Die 10jährige Tochter einer
auf der Pfännerhöhe wohnenden Familie, die
vor einigen Tagen beim Spielen mit einem
Kochapparat durch Brandverletzungen
ſchwer zu Schaden kam, iſt in der Klinik,
wohin man ſie ſogleich gebracht hatte, ihren
unſäglichen Leiden erlegen. Die Mutter, die
ihr Kind retten wollte und dabei ebenfalls
Brandverletzungen davontrug, befindet ſich
außer Gefahr.

Lunſtedt, 29. Auguſt. Schon wieder iſt
in unmittelbarer Nähe unſeres Ortes ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt wor-
den. Ein 16jähriges, ſchwächliches Mädchen,
das geſtern nachmittag von Bedra kam, wurde
auf der „Marke“ von einem ihm entgegen-
kommenden, anſtändig gekleideten Radfahrer
gemißbraucht. Durch Würgen am Halſe wurde
das arme Opfer am Schreien gehindert. Zioar
vernahmen in nicht allzuweiter Entfernung
arbeitende Landleute und auch Oebſter kreiſchen-
des Geſchrei, konnten ſich aber die Urſache
desſelben nicht erklären. Erſt nachdem der
Lüſtling von ſeinem Opfer abgelaſſen hatte,
erkannten ſie das Geſchehene und nahmen ſo-
fort die Verfolgung auf. Bis nach Leiha ge-
lang es ihnen, dem Verbrecher auf den Ferſen
zu bleiben. Dann aber änderte er plötzlich
die Richtung, ſchwang ſich auf ſein Rad und
eilte auf dem Wege nach Braunsdorf davon.

Die Beſchreibung des Miſſetäters paßt

Zivilanzug trat der Herzog aus ſeinem Salon-
wagen, grüßte die Anweſenden durch Lüften
des Hutes, reichte dem Bürgermeiſter freund
lich die Hand und ſchnitt ihm ſeine Be-
grüßungsrede ſchon nach den erſten, ein-
leitenden Worten durch irgendeine gleichgültige
Frage ab. Ohne ſich aufhalten zu laſſen,
ging er dabei, von ſeinem Adjutanten ge-
folgt, den Bahnſteig hinab, ſo daß den etwas
betroffenen Würdenträgern nichts anderes übrig
blieb, als dem hohen Herrn in reſpektvollem
Schweigen das Geleit zu geben.

Unmittelbar vor dem Ausgang, wo die
Equipagen warteten, blieb der Herzog jedoch
ſtehen. Ein liebenswürdiges Lächeln erſchien
auf ſeinem Geſicht, und winkend grüßte er
zu einem Herrn hinüber, der ſich beſcheiden
abſeits bei dem Bahnhofsperſonal aufgeſtellt
hatte.

„Guten Morgen, lieber Randolf! Kommen
Sie doch her! Das iſt ja charmant, daß ich
Sie ſchon hier vorfinde.“

Und zum grenzenloſen Erſtaunen aller
Umſtehenden hatte derſelbe Schauſpieler, den
man ſoeben als einen dreiſten Eindringling
unſanft hinausgewieſen hatte, nicht nur die
Ehre, von Seiner Hoheit durch einen kräftigen
Händedruck ausgezeichnet zu werden, ſondern
der bis dahin ſehr wortkarge und eilige
Herzog würdigte ihn auch einer längeren,
lebhaften Unterhaltung, in deren Verlauf der
Landesherr ein paarmal recht herzlich auflachte.

„Um fünf Uhr alſo erwarte ich Sie oben
auf dem Schloſſe zur Mittagstafel, mein
lieber Randolf,“ waren die letzten Worte, die
der halb erſtarrte Bürgermeiſter hörte. „Wenn
mein Hofmarſchall nicht mehr Zeit haben

ſollte, Jhnen eine ſchriftliche Einladung zu-
zuſtellen, ſo dürfen Sie's für diesmal eben
nicht ſo genau mit den Förmlichkeiten nehmen.“

Und nach dieſer jovialen, beinahe vertrau-
lichen Verabſchiedung beſtieg der Herzog mit
dem Adjutanten ſeinen Wagen, ohne für die
tiefen Verbeugungen der zurückbleibenden
Honoratioren mehr als eine flüchtige Hand-
bewegung nach der Hutkrempe zu haben.
Der Schauſpieler aber war aus dem Geſichts-
kreiſe des Bürgermeiſters verſchwunden, noch
ehe Aldehoven über die paſſende Form der
jetzt unerläßlich gewordenen Entſchuldigung
mit ſich ſelber ins Reine gekommen war.

Am Nachmittag erſt, nach aufgehobener
Hoftafel, konnte er eine Gelegenheit dazu er-
ſpähen. Während des Diners hatte er be-
ſtändig in einer wahren Todesangſt geſchwebt,
daß Randolf die Geſchichte ſeiner Verweiſung
vom Bahnhof erzählen würde, und er hatte
den Blick kaum von dieſem Schauſpieler ge-
wendet, nebendeſſen zahlreichen Orden, Medaillen
und Komthurkreuzen ſich das einzige be-
ſcheidene Bändchen in ſeinem eigenen Knopf-
loch gar kümmerlich und armſelig ausnahm.
Zu ſeiner großen Erleichterung hatte Randolf,
obwohl er, vom Herzoge dazu ermutigt, eine
Menge luſtiger Schnurren aus ſeinem vielbe-
wegten Wanderleben zum beſten gab, des
peinlichen Vorfalls mit keiner Silbe Er-
wähnung getan, und der Bürgermeiſter dankte
in der Stille ſeines Herzens für dieſes Zart-
gefühl, das er einem Komödianten ſonſt
wahrſcheinlich nicht zugetraut haben würde.

Als das Mahl vorüber war und in den
Nebengemächern der Kaffee ſerviert wurde,
nahm Aldehoven den Augenblick wahr, wo der

Schauſpieler allein in einer Fenſterniſche ſtand
und ging auf ihn zu.

„Jch habe mich wegen eines ärgerlichen
Mißverſtändniſſes bei Jhnen zu entſchuldigen,
mein Herr“, ſagte er, ſein grämliches Geſicht
zu einer artigen Grimaſſe zwingend. „Jch
hatte Jhren Namen leider nicht deutlich ge-
hört, und es bedarf wohl nicht erſt der Ver-
ſicherung, daß jene Weiſung vicht ergangen
wäre, wenn ich gewußt hätte, daß ich den
berühmten Künſtler, den Vertrauten Seiner
Hoheit“

„Sie ſind zu gütig, Herr Bürgermeiſter“,
unterbrach ihn Randolf höflich. „Zwar hätte
es durchaus keiner Entſchuldigung bedurft;
Jhre Erklärung aber bereitet mir nichts deſto
weniger eine lebhafte Freude. Denn ich nehme
ſie für einen Beweis, daß man Jhnen zu
Unrecht nachgeſagt hat, ein Mann überlebter
Vorurteile zu ſein.“

Hätte eir anderer es gewagt, ſo zu dem
Bürgermeiſter Aldehoven zu ſprechen, er wäre
ſchwerlich beſſerer Antwort denn eines ver-
nichtende Blickes gewürdigt worden. Von
dem ordengeſchmückten Günſtling aber, dem
Tiſchgenoſſen eines Herzogs, mußte er es wohl
hinnehmen.

„Ein Mann überlebter Vorurteile?“ wieder-
holte er zögernd. „Darf ich mir die Frage
erlauben, verehrter Herr, wie das gemeint ſein
könnte?“

„Sie ſollen ein Feind Thaliens ſein,“ wurde
mir erzählt, und ſollen mit Geringſchätzung,
wenn nicht mit Verachtung auf die Jünger
dieſer Kunſt herabſehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Tnau auf die des Attentäters, der vor etwa
14 Tagen in der hieſigen und Beunger Flur,
wie wir berichteten ſich desſelben Verbrechens
ſchuldig machte. Diesmal iſt man ihm auf
der Spur, ſo daß ſeine Verhaftung ſehr bald
wird erfolgen können. (M. C.)

Hettſtedt, 29. Auguſt. Der Zeitungs-
vote Töpfer wurde heute von der Halle-
Hettſtedter Eiſenbahn überfahren und ſofort

etötet.
Kloſtermansfeld, 29. Auguſt. Geſtern

vormittag gegen 11 Uhr wurde der 50 Jahre
alte Häuer Zeidler aus Volkſtedt auf dem
HohenthalSchacht bei Helbra durch nieder
gehendes Geſtein er ſchlagen. Der Tot
trat ſofort ein.

Bernburg, 29. Aug. Diebe drangen
in der Nacht vom Sonntag zum Montag
auf Friedhof 1 in ein Erbbegräbnis ein und
verſuchten einen Zinnſarg, in dem ein drei-
jähriges Kind lag, zu ſtehlen. Als ſie das
Kind bereits durch ein Loch entfernt hatten,
ſcheinen ſie geſtört worden zu ſein. Sie
ließen alles ſtehen und liegen und flüchteten,
ohne ihren Plan ausgeführt zu haben.

Sangerhauſen, 29. Auguſt. Ein fremder
Wanderer, den der Sohn des Selterswaſſer-
fabrikanten Faſſch auf dem Wege von All-
ſtedt nach Rieſtedt aus Gefälligkeit mit auf
ſeinen Wagen nahm, griff den jungen Faſch
plötzlich an und raubte ihm die Geldtaſche
mit 30 Mark Jnhalt. Alsdann ſprang er
vom Wagen und floh. Faſch holte ihn ein,
wurde aber von dem Räuber mit gezücktem
Meſſer zurückgetrieben.

Frankenhauſen a. K., 29. Aug. Jm
benachbarten Oldisleben ereignete ſich
beim Töten eines Rindes mittelſt Schutz-
apparates ein Unfall dadurch, daß, als der
Schlag nach dem Apparat geführt wurde, das
Tier unruhig wurde, der Apparat ſich verſchob
und der Schuß den danebenſtehenden Sohn
des Fleiſchermeiſters Koch in die Bruſt traf.
Es iſt Hoffnung vorhanden, den Verletzten
am Leben zu erhalten.

Gotha, 30. Auguſt. Geſtern nachmittag
brach in einem Kinomatographen- Theater auf
dem Schützenplatze durch Kurzſchluß ein Brand
aus. Die Zeltdecke iſt vollſtändig abgebrannt.
Von dem zahlreichen Publikum wurde niemand
verletzt.

Gera, 29. Aug. Tot aufgefunden
urde geſtern morgen in der erſten Stunde

auf dem Bahnkörper zwiſchen Wolfsgefährt
und Zwötzen der 22 Jahre alte RKontoriſt
Rudolf Gund mann von dem Kalkwerk
in Pforten. Der Tote hatte eine Fahrkarte
Weida-Wolfsgefährt bei ſich. Er hat wahr-
ſcheinlich vergeſſen, in Wolfsgefährt auszu-
ſteigen und iſt dann aus dem Zunge geſprungen.
Dabei hat er einen Schädelbruch und andere
Verletzungen erlitten, die ſeinen Tod herbei-
führten.

S.Vermiſchtes.
Berlin, 29. Augufr. Einen Selbſtmord

aus eigenartigen Gründen beging der Rentier B.
aus Mariendorſ. Ueber ſein Verſchwinden war vor
kurzem berichtet worden jetzt fand man ihn als
Leiche in der Köpenicker Forſt am Müggelſee. An
einem Baum hatte ſich der Lebensmüde erhängt.
Einen geladenen Revolver und ein Fläſchchen Gift
fand man bei dem Manne, der augenſcheinlich um
die Gewißheit ſeines Todes ſehr beſorgt geweſen
war. Aber noch etwas anderes fand man in der
Bruſttaſche des Rentiers, und das waren die
Eheſcheidungsakten. Und hier liegt der Schlüſſel zu
dem Selbſtmord des Mannes, der ſich in den beſten
Vermögensverhältniſſen befand. B. war vor etwa
zwei Jahren nach langem Prozeſſieren geſchieden

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 2. Septbr. (12. n. Trinitatis)

predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Perſch
mann. Vorm. 10 Uhr Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt.
Superintendent Bithorn. Vorm. 11 i.
Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 6.

Stadt. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Scholl
meyer. Vorm. ,10 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. 1613)
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Die Jagdnutzung in dem gemein-
ſchaftlichen Jagdbezirke
dorf, c. 1800 Morgen groß, ſo!
Sonnabend, den 3. September,
nachm. 4 Uhr, im hieſigen Gaſt-
hauſe öffentlich meiſtbietend verpach-
tet werden. Bedingungen im Termin.

Knapendorf, den 26. Aug. 1906.

rechtskräftig geworden war, fanden zwiſchen den
beiden geſchiedenen Eheleuten wieder Annäherungen
ſtatt, die ſchließlich dazu führten, daß man beſchloß,
den Ehebund aufs neue zu verſuchen. Der Hoch-
zeitstermin war angeſetzt, und alle Vorbereitungen
waren getroffen. Aber der Rentier B. ſchien mit
dieſer Wandlung ſeines Geſchicks nicht ſehr zufrieden
zu ſein er wurde tiefſinnig und beſchloß, aus Furcht
vor der Wiederverheiratung mit ſeiner geſchiedenen
Frau, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die Leiche
des B. wurde vorläufig polizeilich beſchlagnahmt.

Böhlitz-Ehrenberg, 29. Aug. Einen rätſel-
haften Tod erlitt das Stubenmädchen Ludwig
aus Auma i. Th., die hier im Dienſt ſtand. Auf
dem Nachhauſeweg vom Kriſtallpalaſt in Leipzig
mußte ſie ſich erbrechen, legte ſich darauf hin und
verſtarb. Die Todesurſache iſt unbekannt.

Bochum, 30. Auguſt. Auf der Zeche „Mont
Cenis“ bei Hörde ereignete ſich bei der Menſchen
beförderung ein ſchwerer Unfall. Der Förder-
maſchiniſt ließ einen mit 33 Bergleuten beſetzten
Korb ſo ſchnell hinab, daß der Korb mit großer
Wucht in den Schachtſumpf hineinfuhr. Zwei
Bergleute erlitten tödliche Verletzungen, die übrigen
wurden minderſchwer verletzt. Die Schuld trifft den
Maſchiniſten.

Kaſſel, 30. Auguſt. Ein unbekannter junger
Reiſender, angeblich ein ungariſcher Bildhauer, hat
ſich im Nachtkurierzuge Hannover- Frankfurt vor
deſſen Einlaufen in Kaſſel im Schlafwagen er-
ſchoſſen.

Frankfurt a. M., 30. Aug. Jn den Lahmeyer-
ſchen Elektrizitätswerken ereignete ſich ein entſetz-
licher Unglücksfall. Ein Dachdeckermeiſter ſollte
Arbeiten vornehmen und gab ſeinem Perſonal die
nötigen Erläuterungen. Hierbei ſtreckte er ſeinen
linken Arm zum Fenſter hinaus. Jm ſelben Augen-
blick wurde dieſer von dem direkt am Gebäude vor-
beiführenden Laufkrahn erfaßt und am Ellbogen
glatt abgeſchnitten, ſo daß er zu Boden fiel.

Geuf, 30. Auguſt. Jn Chamonix vermißt man
ſeit 14 Tagen den deutſchen Oberlehrer Leonhard
Reinwald. Angeblich wurde er zuletzt im Gaſt-
haus Montanvert an der Mer de Glace geſehen.
Er dürfte auf der Aiguille Verte verungalückt
ſein. Auf ſeine Auffindung hat die Gemeinde
Chamonix einen Preis geſetzt, und die Führer ſuchen
eifrig. Auf dem Chamoſſaire (2116 Meter)
im Diableretsgebiet iſt ein junger Mann aus Bern,
namens Hugo Meyrier, abgeſtürzt, weil er zu
nahe an den Rand getreten war, worauf er abglitt
und verunglückte. Er war ſofort tot. Auf der
Südſeite des Grand Combin (Poeniniſche Alpen)
verunglückte ein gewiſſer Aladar Zekeny, angeblich
aus Szegedin. Man fand ſeine Leiche am Fuße
hoher Felſen. Zekeny hatte in jener Gegend ſchon
mehrere große Touren führerlos glücklich ausgeführt.

Kleines Feuilleton.
Wer wagt, gewinnt. Von dem am

vergangenen Freitag im Bade Kiſſingen ver-
ſtorbenen öſterreichiſchen Diplomaten Grafen
Guſtav Blome erzählte Bismarck einmal im
vertrauten Kreiſe ein intereſſantes Stückchen,
das den Kanzler als glücklich berechnenden
Menſchenkenner zeigt. Moritz Buſch hat es
in ſeinem Werke „Graf Bismarck und ſeine
Leute“ aufbewahrt. Unterm 10. Januar 1871
findet ſich dert folgende Stelle: „Es war,
wie ich den Vertrag von Gaſtein (14. Auguſt
1865) mit Blome abſchloß. Damals habe
ich zum letztenmal in meinem Leben Quinze
geſpielt. Obwohl ich ſonſt gar nicht mehr
ſpiele ſchon lange nicht mehr ſpielte
ich da ſo leichtſinnig drauf los, daß ſich die
andern nicht genug wundern konnten. Jch
wußte aber, was ich wollte. Blome hatte
gehöct, daß man beim Quinze die beſte Ge-
legenheit hätte, die Menſchen kennen zu
lernen und wollte das jetzt verſuchen. Jch
dachte, ſollſt mich ſchon kennen lernen. Jch
verlor damals ein paar hundert Taler, die
ich eigentlich als im Dienſte Sr. Majeſtät
verwendet hätte liquidieren können. Aber ich
machte ihn damit irre, er hielt mich für wag-
halſig und gab nach.“

Stuttgarter Schillerhäuſer. Jn Stutt-

worden. Kurze Zeit nachdem das Trennungsurteil kaſerne“, ein umfangreiches Bauwerk aus der
Zeit des Herzogs Karl Eugen, abgetragen.
Mit dieſem Gebäude ſchwindet wieder eine
wichtige Stätte der Erinnerung an Friedrich
Schiller. Die „Legionskaſerne“ beherbergte
nämlich einſt das Grenadierregiment Auges,
zu deſſen Medikus der junge Schiller nach
Abſchluß ſeiner Akademieſtudien mit 18
Gulden Monatsgage von Herzog Karl er-
nannt worden iſt. Wahrſcheinlich hat er hier
auch als Regimentsmedikus zuerſt gewohnt, ehe
er ſich, mit Leutnant Kapf zuſammen, bei
der Hauptmannswitwe im Haugſchen Hauſe
einlogierte. Der Regimentsmedikus hatte
vorſchriftsmäßig jeden Morgen die Kranken
des Regiments Augs in der Kaſerne zu be-
ſuchen und ſich dann zum Rapport auf der
Wachparade einzufinden. Ueber Schillers
ärztliches Wirken in der nunmehr vom
Schauplatz verſchwindenden Kaſerne melden
zeitgenöſſiſche Berichte übereinſtimmend, daß

mit dem Namen Becker in dieſer Gemeinde anſäſſig-
Rechnet man durchſchnittlich jede Familie dieſes
Namens zu ſechs Perſonen, ſo beherbergt dieſe Ge
meinde gegenwärtig 1200 Perſonen mit dem Namen
Becker, das ſind 20 v. H. der einheimiſchen Be
völkerung. Aus dieſem Grunde iſt es auch begreiflich,
daß neulich, als auf einem Mainzer Bureau zwei
junge Leute Verwendung fanden, die Tatſache auf-
fiel, daß der eine aus Gonſenheim war und nicht
Becker hieß, der andere dagegen Becker hieß, aber

nicht aus Gonſenheim war. eDer verkannte Fiskus. Ein großes Geſchäfts
haus in Breslau bietet den Hausbeſitzern durch ge-
druckte Poſtkarten für die „Kaiſertage“ Fahnenſtoffe
an. Mit der Adreſſierung der Poſtkarten wurde
ein Lehrling betraut, der an der Hand des Adreß-
buches die Namen der Hausbeſitzer zu ermitteln und
ſie auf die Karten zu ſchreiben hatte. Wie man
weiß, figuriert auch der Fiskus verſchiedentlich als
Hausbeſitzer in Breslau. Der Vermerk im Adreß-
buche lautet in ſolchen Fällen „Eigentümer: Fiskus“.
Beſagter Lehrling adreſſierte nun in ſeinem blinden
Geſchäftseifer eine ſolche Karte wörtlich: „An Herrn
Fiskus, Hausbeſitzer, L-Straße Nr. Die ſonder
bare Karte wird mit anderen zur Poſt befoördert.
Und ſiehe da! Sie kommt als „unbeſtellbar“ zurück,
und zwar mit dem Poſtvermerk: „Hausbeſitzer Fis-Schiller auch in der Medizin Kraftſtücke kus nicht zu ermitteln.“

t 1 D l 5 1 iliebte und mit ſeinen kranken Grenadieren e et

t e 4 J. dſehr kühne Verſuche anſtellte. „Jch möchte Halleſche Börſe, 30. Aug.
G 1 J rihm lieber zehn Pferde als meine Frau zur

r r T n v Dtv. 3Kur übergeben“, ſpottete Schiller ſelbſt über o füz. Kurs.ſein Wirken als Regimentsarzt. Mit der
r r doFlucht nach Mannheim endete für immer Anleihen.

Co 2 Se uh m 31 S „An-ſeine ärztliche Tätigkeit Am Morgen des Holleſche konv. 2 Stadt An v
29 S 799 ich 2u r leihe von 1882 3 D.22. September 1782 fand er ſich zum letzten Nauener z Bee n zu 96 50

u D e e 2 u P 2 tMal in der Kaſerne zum Dienſt ein; am Sandſchaftt s Zentr.-Pfandbr. z 9680
Abend desſelben Tages entfloh er in Z vil- Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr. 4 103,80

3 ittor glei 3 Preun Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr 31 97,2kleidern, als „Dr. Ritter“, begleitet von Freund Suchſ. l nd rn Plagehr, 8659
S 1.7 7 Sä ſ. 3 d ſchaftl. Pfandbr. 6,0Streicher durch's Eßlinger Tor. Jn der Re- Sach zu rovinzial-Ankeig z 7 50

T. r. 995 r S S M 2 r h 2 hgimentsliſte wurde er mit der Bezeichnung „aus- Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4
gewichen“ am 31. Oktober 1782 in Abgang Schuldv 4 100,00

D S T un f Ngebracht. Die alte, denkwürdige Kaſerne weicht Sächſ. Thür. Brau Verw., 2
et i ine Peien Hin i t Schar A al rück 102 2 101 00jezt einem modernen Prunksau mit Schau Herſchen Weitenfelf. Braunk

e o e elheiles uläden und Ge ſchäftsburt aus. Der Abbruch Der 4 rückz. v. 1890 4 100,00
ehemaligen Karlsſchule wird auch nicht mehr 4 v. 1898 4 100,00

t 5; s r o RPeſoitinung des 902 01,00lange auf ſich warten laſſen. Die Beſeitigung de u v. 1902 1099 n
alte G S v n c on z eizZe zaraff.- u. Solaro 4 100,50alten Akademiegebäudes iſt längſt beſchloſſen; Seiber Paraff

d z e r 54 Glediglich finanzielle Rückſichten haben bisher Akt ite5 Abbruch d. ar Neu t o tie n.den r oruch und den Erſatz durch Neubauten Halleſche Bankverein- Aktien 7 4 4 )6 90 V
verzögert. Das Haus, in welchem Schiller Spar u. Vorſchußbank-Aktien 2 4 57,00
bei der Hauptmannswitwe Viſcher wohnte, AmmendorferPapierfabrik-Aktien. 15 4 270,00
hat ſchon vor vielen Jahren einem Neubau Dorſrew. attman e ten ar. 4

h 2 gPlatz gemacht. Erhalten iſt in der Altſtadt Vorz. Aktien 4 4 99,50
erfreulicherweiſe noch Schiller's Stammkneipe, j Körbisdorfer Zuck k. 71 165,00

2 r T t n r 15 4 20 25das Gaſthaus zum Ochſen. Dort hat der ſ Naumbn kt
dikus 8kuliert Werſchen Weiße 1 4268,90Regimentsmedikus debattiert und pokuliert, ev i 1 r Zeitzer h r T. u So a rot 4 2 153,25gekegelt und Karten geſpielt. Schiller's Stamm Zugerraffinerie S lkrier 160,

e S t. S. J e M r 7tiſch, der Ecktiſch am Fenſter der oberen Stube, Halleſche Konſol. Sfännerſch.-Kuxe 765,00
iſt leider vom vorigen Wirt veräußert worden. Beoeplierer Bärſe. 30 Anugc S. 5 d 5 c W. erlitt Börſe, adDem Schillerfreund wird in dem klaſſiſchen H. I u15 W s 801 J e n el 5- le 59 2Kneipraum zu Mut, als müßte im nächſter z 87Augenblick der Herr Regimentsmedikus Preußiſche Konſo 3 98,80
hereintreten und rufen: „Seid mir ſchöne eKerls! Kein Peterſen! Kein Reichenbach!

Je i an Hut 2 S um aWo bleibt die Manille heut Hol euch alle Magdeburger Wetterwarte
der Teufel Erhalten iſt auch noch das c S ſrdc c c S Voranjſaze fur en 1. September. Shwache ſfud-alte beſcheidene Gartenhaus, in dem Schiller j iche Winde, vorwiegend heiter. Trocken, Temperatur

r 1 4 9 l 2 t b abei ſeinem Beſuche 1794 wohnte. Es h nicht er ich geändert
aber ſeine Poeſie eingebüßt. Schillers S S J
Arbeitszimmer, in welchem wichtige Abſchnitte tn54 F. n r 4 eldes „Wallenſtein“ entſtanden, dient jetzt als iLagerſtätte für Eiſen und Eiſenwaren! Der ten enc ha d 1 a J a m F lFremde findet dieſes Schillerhaus nicht, da 37 ldas Gebäude (in der jetzigen Auguſtenſtraße) L anT De l S e Andurch vorgebaute Häuſer verdeckt iſt. Der n e n2Zugan der Preimanrerla ne zu ung e iZugang iſt neben der Freimaurerloge „zur s mer 2 C nS da t iaufgehenden Sonne“. ren Wnen tn in nr 2 W o u i in m tn l n iEin Volk, das Becker heißt „Die Be- hwohner von Gonſenheim ſind ein Volk, das Becker i e
heißt ſo ſchrieb kürzlich ein in Mainz auf einer Jn- i nformationsreiſe anweſender Franzoſe in ſein Tage- i J
buch. Der gute Mann hat Recht mit dem, was er ameint. Nach dem Adreßbuch ſind nämlich gegen- en a nernwärtig nicht weniger als 202 Haushaltungsvorſtände i füluüitl: i ung g e 8gart wird gegenwärtig die ehemalige „Legions-

Knapen-

Der Jagdvorsteher.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Vorm. 11/, Uhr Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Prediger Perſch-
mann. Geſammelt wird eine Kollekte
für arme Studierende der ev. Theologie

Friſche Kieler Speck-Bücklinge,
Junge Vierländer Gänſe und Enten,
junge Rebhühner,
Magdeb. Sauerkohl 2 Pfd. 15 Pfg.,
Jtl. Weintrauben à Pfd. 40 Pfg.
empfiehlt

(1630

C. L. Zimmermann.
in Halle a. S.

Volksbibliothek u. Leſehalle geöffnet

Sonntag, Kreisnntag. von Uhr zuittags aus beſſerer Familie ſucht zur weiteren
Katholiſcher Gottsdienſt. Sonntags Ausbildung im Kochen in mittl.,

Lormittags: Uhr: Beichte. 8 Uhr. feinem Hotel oder Penſion Stellung, Merſeburg, St.
rühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit evtl. gegen Vergütung. Off. m. An
redigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten

lehre oder Andacht. Sonngtends an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
Rachm.: Beichtgelegenheit.

Junges Mädchen

gabe der Bedingungen erbeten unter
E. F. 10 an die Kreisblatt Er
pedition zu Naumburg a. S.

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 30. Auguſt 1906.

i I rAlte Holzröhren,
ſole-imprägniert, 12-40 cm weit,
zu Waſſerdurchläſſen und Abläufen

Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer

geeignet, gibt unſere Materialien
Erbſen Verwaltung billigſt ab. (1608

Merſeburg, Ld.
Weißenfels St.
Weißenfels Ld.

M M M M.15,00-16,80 15,00-16,20 15,00-18,00 14,00-18 50 20,00-24,00

1700 1550 16,00

Königliches Salzamt
Dürrenberg.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

M



Nummer 204. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 1. September.

Ayſſhauser.
röſfnung Freitag nachmittag 3 2

Otto SJottscnalſß,
En gros. Butterhandlung, n (etaul.

Markt Fr. H.

Enten- unä nner

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend mache ich hiermit bekannt, daß ich im Hauſe
Markt 11 (Hoffmann) ein

Butter ser, Oler, cFleiseſtcaren-On gros
und n bet all Seseſid a t Theatermalerei

eröffne. Geſtützt auf langjährige Erfahrung werde ich bemüht ſein, ſtets das Beſte zum billigſten Preiſe zu Fahnen und Flaggen 1 t
liefern. Mit der Bitte um gütige Unterſtützung zeichnet ergebenſt (1623 Reinecke Hannover.

Otto Gottsechalle, Berfin, Halle, Hannover, Merseburg. Heh. A. Frl Vuſſf
ſucht Stellung als Pflegerin, oder,
da ſie im Kochen firm iſt, auch zur
Stütze und Geſellſchaft. (1619

Näheres Domplatz 2.

Auskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt ein

1618) E. Schmidt.
Zum yffhäuſer.

Auskegeln, Sonntag, den 2. Sep-
tember, offeriere (1617

ff. Entenbraten,ſowie ſelbſtgebackenen Obſtkuchen.

ff. Oettler“seche Bäere,
2 Glas 25 Pfg.

E. Schmiät,
Verſchiedene Sorten

Aepfel, Birnen und Pflaumen

im ganzen und einzelnen billig ab.
zugeben. Regel,

Winkel 6, vterbaus

W sche mit

c Vv7

Wagespreise
der Butterhandlung Otto bottschalk,Reerer

Krieger Verein. Zur ge l. Kenntnisnahme, dass ich aut Wunsch.
wie im vorigen Jahre einen

Zur Feier des Sedanfeſtes treten n ean en KursusSonnabend, den l. September, Allerfeinſte Molkereibutter Stück 65 Pfg. u
abends 7 Uhr, S Feine Molkereibutter Stück 53, 60 und 63 Pfg. kür Merseburg 3 Umgegonn Dienstag den 16. Oktober w

vor der Wohnung des Herrn Haupt J Ganz friſche Eier à Mandel (15 Stück) 75 und 90 Pfg. s g5 S G
m s Saftiger Schweizerkäſe à Pfund 1 Mark. e d dSonntag, den 2. September, Ia. Holländer Käſe à Pfund 1 Mark. G e W v r V deabends 8 Uhr, Feinſter Tilſiter Käſe à Pfund 30 Pfg. (zfindet in den Räumen des „Tivoli- Fette Landkäſe 5 Stück 20 Pfg. iKonzert. Theater und Ball Thüringer Stangenkäſe 3 Stück 25 Pfg. otatt wozu Gönne und Freunde Div. deutſche und franzöſiſche Käſe billigſt. r awillkommen ſind. Pumpernickel Stück 20 Pfg., Bretzeln und Salzſtangen. in der „Reiehskrone hier eröffne. Beginn für Damen a

Das Direktorium. Ia. harte Cervelat- und Salami Wurſt im Ganzen 7 Uhr äbends, kür Herren s Uhr abends. Rechtzeitige getl. G
Ev. Männer- à Pfund 1,50 Mark. Anmeldungen erbitte höfl im Lokal daselbst, sowie bei Prau nund Fünglings-Verein. Hausſchlachtene Knackwurſt à Pfund 1,10 Mark. Perechland, Weissenfelserstr. 27, woselbst die Listen zum Ein- a

2 5 S Harte Knackwurſt à Pfund 90 Pfg. tragen ausliegen. (1545 Ae Braunſchweiger Mettwurſt à Pfund 1,10 Mark Fge 4 T de a FaßFamilien Abend, Braunſchweiger ff. Leberwurſt à Pfund 1,20 Mark. Ael. Bröbe- lehrer der Tanzkunst, ke
Mühlſtr. 23 Braunſchweiger Landleberwurſt à Pfund 1,10 Mark. Halle a. S. kiPommerſche Landleberwurſt à Pfund 1 Mark.Hafermalzkakao, Kochſchokolade,

Malzkaffee, Cacao, Thee, Kaffee, Thüringer Rotwurſt à Pfund 60 Pfg.
Ka e 35on en, g. Se eiten Echt Halberſtädter Würſtchen 2 Paar 35 Pfg. Licht-, Elektr., Sool-,a Nachweislich gute ErKräuter, Fichteu, Helios- Bad folge. Rheumatismus, S

S ind hrria S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, S ſnert Rindernghrzwieäcke, r T Se Wannenbäder. Jnflueuza, Nervenſchwäche, Su e e emnpfiehſt 0nserven u arme a en F S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blafenleiden, Schlaf- Z b
I. König., Entenplan 7, s S Packungen 2c. (2155 loſigkeit, Erkältungen c. gSchokoladen-Speztalgeſchäft. jr ne 23 ge I Kieler Bücklinge tStatt besonderer 5 Stück 25 und 30 Pfg. eidenstoffe.

Heute nachmittag Ihr M A Arrine Langjährige Verbindungen mit ersten Fabri- t
wurde meine liebe Frau, S Kkanten un bei vorteil-unsere gute Mutter. Schwester.
Schwiegermutter, Schwägerin
und Tante

Weisse SeidenstoffeIn diesem Artikel bin ich durch grosse Schlüsse be-
sonders leistungsfühig. Um meine Marke „Tafelschatz“
einzuführen, gebe ich zu jedem Pfund „Tafelschatz“-Mar-
garine, à Pfund 80 Pfg.

eine hochfein Butterglocke gratis

für Brautkleider.
Anfertigung eleganter Toiletten in eigenen
Ateliers, Muster Kollektionen nach auswärts

franko,

Zruno Freytag, u

Frau
Marie frauenheim

geb. Apitz.
in ihrem 57. Lebensjahre
durch den Tod von ihrem
langjährigen schweren Leiden

erlöst. (1628Die trauernden
Hinterbliebenen.

Rich. Frauenheim.

B

so lange Vorrat reicht.
Nachdem gebe ich auf jedes Pfund Margarine zu

40, 38, 36, 32 Pfg.

eine große ufel Schokolade gratis.

Ca. 5-6 Pfd. -Kiste Weintrauben
per Kiste I. 25 Mark. Halle a. S., Leipzigerſtr. 30. (ivos

I

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

eheFamilien Gelder e0o on
/s auf gute Acker

hypotheken durch mich ausgeliehen werden.

R J. Zaer, Bank Mi
Wegen Uberführung nach

dem Krematorium Jena wer-
den Kranzspenden dankend
J abgelehnt. Dieselbe erfolgt
Sonntag vormittag 9 Uhr
vom Trauerhause aus.

re
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